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LANDSCHAFTSPLANUNG BADEN-WÜRTTEMBERG

DER LANDSCHAFTSPLAN IM DETAIL

VORBEMERKUNGEN

Das Land Baden-Württemberg hat 2005 - 2008 das Planungsinstrumentarium
des kommunalen Landschaftsplans den inhaltlichen Anforderungen und der Ge-
setzgebung des Landesnaturschutzgesetzes von 2006 konzeptionell angepasst
und hierzu 2009 einen Leitfaden herausgegeben. Ergänzt wurde dieser Leit-
faden mit Angeboten in Form von Broschüren und mit einem Internetauftritt. 

Das Informationsportal Landschaftsplanung Baden-Württemberg stellt umfas-
sende Hilfen für die Erstellung von Landschaftsplänen bereit. Zielsetzung des
Informationsportals Landschaftsplanung der LUBW ist einerseits die fachge-
rechte Bündelung und Aufbereitung der vorhandenen Datengrundlagen für die
Landschaftsplanung. Andererseits sollen durch das Aufzeigen einer möglichen
methodischen Herangehensweise zur Erarbeitung von Landschaftsplänen
 den Kommunen der Nutzen von Landschaftsplänen verdeutlicht und

 ein Maßstab zur Qualitätssicherung von Landschaftsplänen aufge-
stellt werden.

Das Informationsportal unterstützt die direkt mit Landschaftsplanung befassten 
Akteure bei der Ermittlung und Auswertung von Datengrundlagen durch
 zusammenfassende Darstellung der vorhandenen Datengrund-

lagen,

 zielgerichtete Datenaufbereitung und -darstellung,

 Effektivierung der Datenbereitstellung durch Downloadmöglichkeit
und Hinweise auf Bezugsquellen,

 Bereitstellung von Fachinformationen (Datenbeschreibung und -
dokumentation, methodische Arbeitshilfen, Literaturhinweise).

Außerdem wird der interessierten Öffentlichkeit die Möglichkeit gegeben, sich
über die Inhalte der Landschaftsplanung im Allgemeinen und den Zustand von
Natur und Landschaft in einem konkreten Raumausschnitt zu informieren. 

Zwischenzeitlich wurden mit der geänderten Herangehensweise in der Land-
schaftsplanung erste Erfahrungen gemacht. Das Naturschutzrecht hat sich mit
dem Bundesnaturschutzgesetz 2010 und dem Naturschutzgesetz Baden-Würt-
temberg 2015 geändert und auch das Umweltverwaltungsgesetz hat seit 2015
Auswirkungen auf die Erstellung eines kommunalen Landschaftsplans. In der
Zwischenzeit sind auch inhaltlich einige neue Herausforderungen erwachsen
und bedürfen planerischer Antworten. 

Vor diesem Hintergrund wurde der Leitfaden 2017 in Teilen überarbeitet: 
  Die rechtlichen Aspekte wurden aktualisiert,

  der Aspekt Klimawandel und -anpassung wurde einbezogen und

  die Aspekte des Planungsprozesses und des Verfahrens wurden
überarbeitet.

Zu den Aspekten Klimawandel und Klimaanpassung sowie zur Planungsphase
Beobachtung wurden ergänzende Handreichungen zusammengestellt.

LUBW, 2018
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1.1 HERAUSFORDERUNG KLIMAWANDEL

Klimawandel erfordert 
Anpassungsstrategien... 

Die Jahresdurchschnittstemperatur in Baden-Württemberg ist seit 1901
um über 1°C gestiegen (UMBW und LUBW 2015, S.7). Damit liegt das
Bundesland über dem globalen Mittelwert von 0,85°C, den das IPCC in
seinem fünften Sachstandbericht (2013) ermittelt hat. Hinsichtlich der
Klimafolgeschäden hat das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung für
das Bundesland Baden-Württemberg die höchsten Kosten mit rund 130
Milliarden Euro bis 2050 im Vergleich zu anderen Bundesländern pro-
gnostiziert (DIW 2008, S. 137). Die Auswirkungen des Klimawandels in
Baden-Württemberg sind bereits heute spürbar. Regionale Klimaprojek-
tionen gehen von einer weiteren Temperaturzunahme aus.

Diese Entwicklungen führten am 17. Juli 2013 zum Beschluss des „Geset-
zes zur Förderung des Klimaschutzes in Baden-Württemberg” (KSG BW).
Die Landesregierung verpflichtet sich darin, eine Klimaanpassungsstra-
tegie zu entwickeln (§ 4 Abs. 2) und regelmäßig über die wesentlichen
Folgen des Klimawandels für Baden-Württemberg sowie die Umsetzung
und Wirkung wichtiger Anpassungsmaßnahmen zu berichten (§9 KSG
BW). 

Die geforderte Strategie zur „Anpassung an den Klimawandel in Baden-
Württemberg“ wurde erarbeitet und im Juli 2015 beschlossen (UM BW &
LUBW 2015A). In ihr werden für die neun Handlungsbereiche Wald und
Forstwirtschaft, Landwirtschaft, Boden, Naturschutz und Biodiversität,
Wasserhaushalt, Tourismus, Gesundheit, Stadt- und Raumplanung sowie
Wirtschaft und Energiewirtschaft Betroffenheitsanalysen durchgeführt und
Anpassungsmaßnahmen vorgeschlagen. Auch der erste Monito-
ringbericht zum Klimaschutzgesetz, in welchem ein Indikatoren-Set für
das kontinuierliche Monitoring erarbeitet wurde und ein erster Überblick
über die Umsetzung der Anpassungsstrategie enthalten ist, wurde im Juni
2017 veröffentlicht (UM BW & LUBW 2017). 

Sowohl die Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel (DIE
BUNDESREGIERUNG 2008), als auch die Baden-Württembergische
Anpassungsstrategie (UM BW 2015) benennen die Landschaftsplanung
als ein wichtiges Instrument zur Entwicklung von Zielen und Maßnahmen
für den Klimaschutz und für die Anpassung an den Klimawandel. Im
Fokus stehen dabei sämtliche Schutzgüter, die die Landschaftsplanung
nach §1 BNatSchG zu bearbeiten hat. 

BNatSchG (§1, Abs. 3) und NatSchG BW (§2 Abs. 1) verweisen zudem
auf den Schutz von Luft und Klima durch den Aufbau einer nachhaltigen
Energieversorgung, indem auf die zunehmende Nutzung Erneuerbarer
Energien verwiesen wird. Hierdurch rückt in der Landschaftsplanung auch
die Analyse von Flächen für die Nutzung nachwachsender Rohstoffe in
den Vordergrund.

Auch Raumordnungsgesetz (ROG) und Baugesetzbuch (BauGB)
benennen explizit die Berücksichtigung von Klimaschutz- und Klimaan-
passungsmaßnahmen in Raumordnungs- bzw. Bauleitplänen (§2 ROG;
§1a BauGB). 

Zur Integration dieser Aspekte innerhalb der Landschaftsplanung können
verschiedene Arbeitshilfen herangezogen werden (vgl. Abb. 1):
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Verschiedene Planungs-
hilfen für Praxis...

Innerhalb eines KLIMOPASS-Forschungsprojekts erarbeitete die TU Ber-
lin im Jahr 2016 eine erste Planungshilfe zur Bewältigung der Klimafolgen
innerhalb der Landschaftsplanung von Baden-Württemberg (MAY et al.
2016). Neben Angeboten zur methodischen Bearbeitung der Klimafolgen
in der Landschaftsplanung bieten die Ergebnisse ein umfangreiches Sor-
timent an Maßnahmenvorschlägen zur Klimaanpassung (vgl. Kap. 4.1). 

Eine zentrale Arbeitshilfe bietet der „Leitfaden für die kommunale Land-
schaftsplanung in Baden-Württemberg“ (LUBW 2012, überarb. 2017). Er
enthält Darstellungen zur Erarbeitung aller relevanten Aspekte für die ver-
schiedenen Phasen der Landschaftsplanung. 

Das vorliegende Modul „Klimaanpassung“ stellt die Ergänzung des Leit-
fadens für die Bearbeitungserfordernisse von Klimawandel und Klimaan-
passung in der Landschaftsplanung dar. Der Leitfaden enthält detaillierte
Erläuterungen für die Integration dieser Themen in Planungspraxis. 

Abbildung 1: Das Modul Klimaanpassung und weitere Arbeitshilfen. Darstellung HHP 2017

Die Darstellungen des Moduls Klimaanpassung enthalten methodische
Empfehlungen zur Bearbeitung aller Schutzgüter einschließlich ihrer
Integration in den jeweiligen Planungsschritt der Landschaftsplanung.
Hierzu werden die Ergebnisse des KLIMOPASS-Forschungsprojekts der
TU Berlin (MAY et al. 2016) einbezogen sowie weitere methodische Alter-
nativen der Bearbeitung aufgezeigt. Die Bandbreite dieser Empfehlungen
sowie darüber hinaus stetige methodische Weiterentwicklungen machen
deutlich, dass die Methodenwahl zur Integration von Klimawandel und
Klimaanpassung in die Landschaftsplanung je nach kommunalen
Erfordernissen und Entwicklungen zu prüfen ist. 

Best-Practice-Beispiele mit verschiedenen Schwerpunkten der Klimaan-
passung werden in Kap. 5 des Leitfadens aufgezeigt. Anhand kartogra-
phischer Darstellungen und Erläuterungen der Herangehensweisen wird
aufgezeigt, wie Klimaanpassung in der Planungspraxis gelingen kann.
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1.2 DER KLIMAWANDEL IN BADEN-WÜRTTEMBERG

Die Klimakennwerte 
ändern sich...

Die LUBW hat für das Land Baden-Württemberg regionale Klimaprojek-
tionen erstellt [LUBW (Hrsg.) 2013]. Anhand dieser werden nachfolgend
die zu erwartenden Klimaänderungen in Baden-Württemberg dargestellt.
Die Prognosen eignen sich auch dafür, potenzielle Klimaveränderungen
in einem Landschaftsplan aufzuzeigen. Jedoch sollte hierbei immer
beachtet werden, dass lokalklimatische Auswirkungen des Klimawandels
nicht durch ein landesweites Prognosemodell vorhergesagt werden
können. Ggf. kommen ergänzende spezifische Fachgutachten in
Betracht. Die Tendenzen einer zukünftigen Klimaentwicklung können
jedoch gut durch das landesweite Prognosemodell, den sog. „Klimaleit-
planken“, abgebildet werden.

Die Auswertung dieser regionalen Klimaprojektionen zeigt für Baden-
Württemberg einen Anstieg der Jahresdurchschnittstemperatur von der-
zeit 8,4°C um rund 1,1°C auf 9,5°C bis zum Jahr 2050 an. Für die ferne
Zukunft (2071-2100) wurde sogar ein Anstieg der durchschnittlichen Jah-
restemperatur von 3,1°C auf 11,5°C berechnet. Dabei werden sich die
Temperaturen im Frühjahr und Herbst kaum verändern, wohingegen im
Winter und Sommer ein starker Temperaturanstieg erwartet wird.
Betrachtet man die räumliche Verteilung, zeigt sich ein stärkerer Tem-
peraturanstieg in den Mittelgebirgen Baden-Württembergs, als in den
Tallagen (vgl. Abb. 2).

Abbildung 2: Entwicklung der Jahresdurchschnittstemperatur in Baden-Württemberg. Links: 
Jahresdurchschnittstemperaturen heute. Rechts: Jahresdurchschnittstemperaturen nahe 
Zukunft (2021-2050). Quelle: LUBW (Hrsg.) 2013 

Der prognostizierte Temperaturanstieg ist auch an der Zunahme der
Sommer- und Tropentage und ihrer regionalen Verteilung zu
erkennen. Sommertage sind Tage mit einem Temperaturmaximum von
mindestens 25°C, wohingegen an Tropentagen sogar 30°C oder mehr
erreicht werden. Der Beobachtungswert von Tropentagen in Baden-
Württemberg liegt bei 4 Tagen pro Jahr und bei 30 Sommertagen.
Sommertage sollen bis 2050 um 10,1 Tage steigen und Tropentage
um 2,7 Tage auf 6,7 Tage pro Jahr. Noch deutlicher zeigt sich der 
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Anstieg für die ferne Zukunft (2071-2100). Hierfür wird ein Anstieg von
20,8 Tropentagen und 32,3 Sommertagen erwartet, bei gleicher som-
merlicher Verteilung der Sommer- wie Tropentage. Besonders in den
Tallagen von Neckar und Rhein sowie am Bodensee werden die Tro-
pen- und Sommertage stark zunehmen, wohingegen die Zunahme in
den Mittelgebirgen nicht so stark ausgeprägt sein wird. Ein umgekehr-
tes Bild ergibt sich bei den Frosttagen. Frosttage sind Tage mit einem
Temperaturminimum unter 0°C. Simulationen lassen eine Abnahme
der Frosttage um 19,7 Tage bis 2050 und sogar um 47,2 Tage bis
2100 erwarten. Dabei ist die Abnahme der Frosttage in den Mit-
telgebirgen stärker ausgeprägt als in den Tallagen. Durch den Anstieg
der Temperaturen wird es Veränderungen der Lebensbedingungen für
Tiere und Menschen geben. Insbesondere in den Städten wirken som-
merliche Hitzeperioden, oftmals verbunden mit hohen Ozon- und Fein-
staubkonzentrationen, belastend auf das menschliche Wohlbefinden
und die Gesundheit. 

Neben Temperaturveränderungen geht der Klimawandel auch einher
mit Veränderungen in der Menge und Verteilung der Niederschläge.
Die Simulationsergebnisse für die künftige Entwicklung der Nieder-
schläge besitzen alle eine hohe Streuung und sind deshalb nur einge-
schränkt zufriedenstellend. Trotzdem ist es möglich, qualitative
Aussagen über deren zukünftige Entwicklung und Verteilung abzu-
leiten. Die Summe der Jahresniederschläge wird sich in Baden-Würt-
temberg nicht stark verändern. Es wird jedoch eine saisonale
Verschiebung der Niederschläge projiziert, mit einem Anstieg der
Niederschlagsmenge um circa 20% im Winter und einem Rückgang
um bis zu 30% im Sommer (UM-BW 2015). Dabei werden die Win-
terniederschläge vor allem im Schwarzwald zunehmen. Eine klare
räumliche Differenzierung der Abnahme sommerlicher Niederschläge
ist dagegen nicht möglich (vgl. Abb. 3). 

Abbildung 3: Projizierte Veränderung der Niederschläge, jahreszeitlich differenziert, in der nahen Zukunft. Quelle: LUBW (Hrsg.)
2013 
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Die Klimasimulationen lassen darüber hinaus eine Zunahme von
Starkniederschlägen erkennen, welche negative Folgen für Menschen
und darüber hinaus für Arten und Lebensräume bedeuten können. Vor
allen in den Mittelgebirgslagen stellen „durch Starkregen verursachtes
Hochwasser, Hangrutsche oder Erosionen eine Gefahr dar“ (UM-BW
und LUBW 2015). 

Eine Abnahme der Niederschläge im Sommer, verbunden mit einer
Zunahme der sommerlichen Temperaturen, wird in Zukunft häufigere
und länger andauernde Trockenperioden zur Folge haben. Die Klima-
simulationen der LUBW gehen von einer Zunahme der Trockenperio-
den um 0,2 Tage bis 2050 und 0,8 Tage für die ferne Zukunft aus. Die
Trockenperioden werden vor allem in den Monaten Juli und August
Auswirkungen auf Arten und Lebensräume, die Wassermenge und -
qualität in Fließ- und Stillgewässern sowie auf die land- und forstwirt-
schaftliche Nutzung haben. Schon heute hat sich die Wahr-
scheinlichkeit einer ausgeprägt trockenen Vegetationsperiode im
Vergleich zum Jahr 1985 versechsfacht (UM-BW und LUBW 2015). Im
Winter sind dagegen vermehrt Hochwasserereignisse, aufgrund höhe-
rer und intensiverer Niederschläge, zu erwarten. 

Der derzeitige Wert von 2 m/s für die durchschnittliche Windge-
schwindigkeit in Baden-Württemberg wird sich laut Klimasimulationen
auch in Zukunft nicht verändern. Jedoch kam es in den letzten 20 Jah-
ren vermehrt zu heftigen Sturmereignissen, vor allem im Winter, die
auch in Baden-Württemberg beträchtliche Schäden angerichtet haben.
Ob die Zunahme der Sturmhäufigkeit auf den Klimawandel zurückzu-
führen ist, ist noch nicht absehbar, da Simulationen zur zukünftigen
Sturmentwicklung mit sehr großen Unsicherheiten behaftet sind. Es
zeichnet sich jedoch eine Tendenz zu selteneren mittleren, aber
häufigeren heftigen Sturmereignissen ab (ALBRECHT et al. 2009).

Von den Folgen des Klimawandels sind die ökologischen Lebens-
grundlagen wie Boden, Wasser, Luft und die biologische Vielfalt
ebenso betroffen wie das Leben der Menschen im städtischen Umfeld.
Eine verstärkte Integration der Aspekte Klimawandel und Klimaanpas-
sung ist folglich für die Landschaftsplanung von besonderer Bedeu-
tung. 
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Klimawandel - Umgang mit 
Unsicherheiten...

Die Berücksichtigung des Klimawandels in der Landschaftsplanung
erfordert in verstärkten Maße einen Umgang mit Unsicherheiten.
Wenngleich dieser in gewissen Maße für alle Aspekte der Planung gilt,
kommen durch den Klimawandel einige „neue“ Unsicherheiten hinzu,
die auf viele Teilaspekte Einfluss nehmen können. Zum einen sind die
gängigen Klimaprognosen mit Unsicherheiten behaftet, da die Progno-
sen auf Annahmen über zukünftige gesellschaftliche und technologi-
sche Entwicklungen basieren, welche sich in der Realität anders
gestalten können. Zum anderen gehen die Klimamodelle von
bestimmten Zusammenhängen im Klimasystem aus, die bisher nicht
ausreichend wissenschaftlich bewiesen sind. Es liegen zudem aktuell
noch keine ausreichenden Kenntnisse darüber vor, wie die Umwelt-
medien, Ökosysteme, Lebensräume, Tier- und Pflanzenarten sowie
Landnutzungen auf bestimmte Klimaentwicklungen reagieren werden.
Dennoch sind die Erkenntnisse zum Klimawandel und seiner mög-
lichen Folgewirkungen ausreichend gesichert, dass gesellschaftliche,
politische und planerische Konsequenzen hinsichtlich der Anpassung
an den Klimawandel erfolgen müssen. 

Bestehende Unsicherheiten müssen bei der Bewertung der Schutzgü-
ter sowie der Entwicklung von Zielen und Maßnahmen berücksichtigt
werden. Dies erfordert eine ergebnisoffenere Planung, welche eine
Reaktion auf sich verändernde Umweltbedingungen ermöglicht. Flexi-
ble Klimaanpassungsstrategien, dynamische Ziele und Leitbilder,
welche noch stärker unter Einbeziehung lokaler Akteure diskutiert und
umgesetzt werden, gilt es zu entwickeln. Auch die kontinuierliche
Umweltbeobachtung und das Monitoring von Klimaanpassung und der
entsprechenden Maßnahmen gewinnen an Bedeutung. Diesen
Herausforderungen gilt es sich zu stellen, damit auch in Zukunft eine
nachhaltige Nutzung der Umwelt und eine gute Lebensqualität für die
Menschen sowie alle Lebewesen erreicht werden kann. 

Die Planungspraxis zeigt, dass der Einbezug der Themen Klimawan-
del und Klimaanpassung in die kommunale Landschaftsplanung bisher
nur selten erfolgt ist. Beispiele eigenständiger Konzeptionen der
Klimaanpassung stellen in Baden-Württemberg der Planungsverband
Unteres Remstal (PUR) und die VVG Bühl-Ottersweier dar. Darüber
hinaus wurden in verschiedenen Kommunen städtebauliche Konzepte
mit dem Fokus Klimaanpassung entwickelt, welche neben den
Themen der Landschaftsplanung auch andere Aspekte der kommu-
nalen Entwicklung integrieren. Stellvertretend für diese Herangehens-
weise ist der „Städtebauliche Rahmenplan zur Klimaanpassung“ der
Stadt Karlsruhe zu nennen.
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2.1  MINDESTANFORDERUNGEN UND 
ERWEITERUNGSMÖGLICHKEITEN

Bisherige Praxis Zur gängigen Praxis der Analyse des Schutzguts Klima/Luft in der
Landschaftsplanung gehören folgende Aspekte:

 Bioklimatische Ausgleichsfunktionen

 Lufthygienische Ausgleichsfunktionen

 Treibhausgasspeicherfunktionen

 Nachrichtliche Übernahme raumbedeutsamer Fachplanungen

Diese Inhalte stellen für den Schutz des Klimas wie auch zur
Klimafolgenbewältigung wichtige Bereiche der Landschaftsplanung
dar. Für die Integration der Aspekte Klimawandel und Klimaanpas-
sung sind darüber hinaus folgende Themen von Bedeutung:

Neue Analyseinhalte kom-
men hinzu...

 Klimakennwerte der zu erwartenden Klimaveränderungen

 potenzielle Betroffenheit von Gesundheit/ Wohlbefinden der
Menschen durch Hitzebelastungen gegenüber dem Klimawan-
del; ggf. Einbezug der demographisch bedingten Betroffenheit
gegenüber dem Klimawandel 

 potenzielle Betroffenheit von Landnutzungen infolge Wasse-
rerosion gegenüber dem Klimawandel

 potenzielle Betroffenheit von Arten und Lebensräumen gegen-
über dem Klimawandel

 Potenzielle Betroffenheit landschaftsprägender Elemente und
besonderer Erholungsqualitäten gegenüber dem Klimawandel

Identifikation von 
Mindestanforderungen 
und Erweiterungsmög-
lickeiten...

Nicht immer muss eine Behandlung aller Schutzgüter und Landnut-
zungsarten im Hinblick auf die Klimafolgenbewältigung erfolgen. Oft-
mals können für bestimmte Aspekte potenzielle Auswirkungen des
Klimawandels schon im Voraus ausgeschlossen, bzw. als nicht
erheblich eingestuft werden. So bspw. kann hinsichtlich der poten-
ziellen menschlichen Betroffenheit durch Hitzebelastungen unter-
schieden werden zwischen den Siedlungsbereichen kleinerer
Kommunen (oftmals wenig betroffen) und größerer Städte (i.d.R.
stark betroffen). Zur Identifikation von Mindestanforderungen und
Erweiterungsmöglichkeiten der Klimaanpassungsaspekte kann das
nachfolgende Prüfschema herangezogen werden. Darüber hinaus
bietet das KLIMOPASS-Forschungsprojekt der TU Berlin (MAY et al.
2016) Checklisten zur Identifizierung möglicher Vertiefungsthemen
an.

...
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2.2 VULNERABILITÄTSANALYSEN
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Die Betroffenheit eines Schutzguts leitet sich aus der Ausprägung
klimatischer Veränderungen (Exposition) in Kombination mit der
Empfindlichkeit (Sensitivität) des Schutzguts gegenüber den Aus-
wirkungen des Klimawandels ab (vgl. Abb. 4). Die Sensitivität eines
Schutzguts berücksichtigt unter anderem die Fähigkeiten eines Sys-
tems, sich an die Auswirkungen des Klimawandels anzupassen (z.B.
Toleranz von Arten auf veränderte Klimabedingungen). Betroffenheits-
analysen wurden im Zuge des Konzeptes der Vulnerabilität entwickelt.
Der Begriff Vulnerabilität wird im Deutschen synonym für die Begriffe
Verletzlichkeit und Verwundbarkeit verwendet. Die Vulnerabilität ist
„[…] das Ausmaß, zu welchem ein System anfällig ist gegenüber nach-
teiligen Auswirkungen des Klimawandels […] oder unfähig ist diese zu
bewältigen. Die Verwundbarkeit ist abhängig von der Art, dem Ausmaß
und der Geschwindigkeit der Klimaänderung sowie der Schwankung,
welcher das System ausgesetzt ist [Exposition], seiner Empfindlichkeit
[Sensitivität] und seiner Anpassungskapazität“ (BUNDESREGIERUNG
2008, S. 72). In der Landschaftsplanung beschränkt sich der Untersu-
chungsbereich auf relativ geringe räumliche Ausdehnungen. In den
meisten Fällen ist daher von einer einheitlichen Exposition auszu-
gehen, sofern die Klimaprojektionen nicht große Unterschiede der
Klimaparameter aufzeigen. D. h. die Bewertung der Betroffenheit
erfolgt innerhalb der kommunalen Landschaftsplanung  i. d. R. allein
aufgrund der Sensitivität.

Abbildung 4: Konzept der Vulnerabilität. Quelle: HHP (2017) nach HOLSTEN 2007, modifi-
ziert.
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Die Auseinandersetzung mit den potenziellen Auswirkungen des
Klimawandels und die Entwicklung geeigneter Anpassungsmaß-
nahmen stehen im Mittelpunkt einer Klimawandelkonzeption. In die-
sem Sinne sind sie in die Gesamtstruktur der Landschaftsplanung
einzubeziehen. 

Die nachfolgenden Erläuterungen zur Integration von Klimawandel und
Klimaanpassung in die jeweiligen Planungsphasen der Landschafts-
planung zeigen Inhalte, einschließlich methodischer Empfehlungen,
Ablauf, Ergebnisse, Prozess und Beteiligungsmöglichkeiten auf. Darü-
ber hinaus wird auf die jeweiligen Fachgutachten der Landesanpas-
sungsstrategie in Baden-Württemberg sowie auf sonstige weiter-
führende Literatur verwiesen, welche sich für die thematische Bearbei-
tung eignen. Diese Arbeitsgrundlagen und Literaturquellen sind in Kap.
5 ausführlich dargestellt.

Abbildung 5: Die Planungsphasen der Landschaftsplanung. Darstellung HHP 2017
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3.2 ORIENTIERUNG
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In der „Orientierung“ werden die Situation der Kommune sowie die
Notwendigkeiten und Wünsche der inhaltlichen Bearbeitung der
folgenden Planungsphasen erfasst. 

 Erstellung einer Erstübersicht zur Kommune mit vorhandenen
Geodaten des Landes und Ortskenntnissen 

 Festlegung des Untersuchungsumfangs

 Organisation des weiteren Planungsprozesses

- Wie sieht der zeitliche Rahmen für die einzelnen Bearbei-
tungsschritte, den Verfahrensablauf und den Planungspro-
zess aus?

- Wer übernimmt welche Aufgaben; sind zusätzliche Beauf-
tragungen notwendig (z.B. lokale/regionale Klimagutachten)?

 Festlegung von Art und Umfang der Beteiligung und des
DatenaustauschesÜberprüfung der vorhandenen Daten; ggf. 

 Organisation des weiteren Planungsprozesses

 Abfrage zusätzlicher Daten

 Diskussion der Ziele, Wünsche und Probleme der Kommune,
evtl. als Workshop mit Teilen der Verwaltung

 Abfrage zusätzlicher Informationen und Bearbeitungswünsche
bei den Trägern öffentlicher Belange und ggf. weiteren Akteuren

 Festlegen des Arbeitsumfangs und der zu vertiefenden Themen

 Festlegen eines Arbeitsprogrammes mit klaren und realistischen
Zielvorgaben und Terminsetzungen für den Verfahrensverlauf

 Übersichtskarten zur aktuellen klimatischen Situation in der
Kommune

 Aufstellung der zu bearbeitenden Inhalte

 Fahrplan und Drehbuch für die Bearbeitung der Thematik
Klimawandel und Klimaanpassung

DEFINITION

INHALTE

ABLAUF

ERGEBNIS
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ZIELE UND AUFGABEN

 Klärung des zeitlichen Ablaufs des Planungsprozesses

- Ausarbeitung eines schlüssigen und realistischen Zeit-
plans mit Angaben zu

- fixen Terminen innerhalb der Verwaltung

- fixen planungsgruppeninternen Terminen

- Berücksichtigung der einzuhaltenden Zeiten für    

- die Anhörung Träger öffentlicher Belange  

- Festlegen der Termine für die Öffentlichkeitsbeteiligung

 Festlegung von ‚Meilensteinen‘ des Planungsprozesses

- Wesentliche Zwischenergebnisse der Planung ver-
deutlichen und kommunizieren

ZIELE:

 Erfüllung der rechtlich geforderten Beteiligung

 Sensibilisierung, Förderung der Identifikation

 Information und Einbindung der Akteure

 Nutzung des Sachwissens vor Ort

ADRESSAT:

 politische Gremien

 Verwaltung

 Träger öffentlicher Belange

 Landnutzer, Eigentümer

 Interessierte Öffentlichkeit (Vereine, Bürger, etc.)

METHODEN:

 Mindeststandard:

- Beteiligung der Träger öffentlicher Belange

- Enge Abstimmung mit der Gemeindeverwaltung

 Mögliche Erweiterungen:

- Informationsgespräch, Informationsvorlage

- Vortrags- und Diskussionsveranstaltungen

- Arbeitsgruppen, Runder Tisch, Zukunftswerkstatt

PROZESS

BETEILIGUNG
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3.3  ANALYSE

In der Analyse werden die in der Orientierung aufgezeigten und
geforderten Inhalte zur Beschreibung und Bewertung der Auswirkungen
des Klimawandels erarbeitet. Die Durchführung von Betroffen-
heitsanalysen für die in der Orientierungsphase definierten Schutzgüter
ist zentraler Gegenstand der Analyse.

 Einführende Beschreibung des Raumes sowie der Schutzgüter

 Darstellung der Klimakennwerte der zu erwarteten Klimaver-
änderungen

 Entwicklung einer Methodik für die Betroffenheitsanalyse der ein-
zelnen Schutzgüter (Lokalspezifische Anpassungen der
nachfolgendend aufgeführten Methodenvorschläge sind erforder-
lichenfalls nötig.)

 Durchführung der Betroffenheitsanalyse für einzelne Aus-
wirkungen des Klimawandels auf die Schutzgüter; Mögliche
Analyseaspekte sind:

- Schutzgut Boden – potenzielle Betroffenheit von Landnut-
zungen gegenüber Wassererosion: Vorschlag Methodenan-
wendung nach MAY et al. 2016; ggf. angepasst auf
Datenbestand vorhandener Bodenerosionskarte zu Acker-
und Sonderkulturen der LGRB;

- Weiterführende Literatur: BILLEN & STAHR 2013

- Schutzgut Wasser – Betroffenheit gegenüber Sturzfluten,
Hochwasser, Niedrigwasser Vorschlag Methodenan-
wendung nach MAY et al. 2016; Bodenwasserhaushalt: ggf.
ergänzt um Ergebnisse ARBEITSKREIS KLIWA 2012; 2017.

- Weiterführende Literatur: STEINMETZ et al. 2013; AR-
BEITSKREIS KLIWA 2012; 2017

- Schutzgut Tiere, Pflanzen, Biologische Vielfalt –
Betroffenheit von Biotoptypen: Vorschlag Methodenan-
wendung nach MAY et al. 2016; ggf. Betroffenheit von Pflan-
zen- und Tierarten: Vorschlag Methodenanwendung nach
MAY et al. 2016; modifiziert nach HHP 2017.

- Weiterführende Literatur: SCHLUMPRECHT 2013

- Schutzgut Landschaft – Betroffenheit des Landschaftsbildes
und der Erholungsqualität: Vorschlag Methodenanwendung
bei Vorliegen einer Landschaftsbildkartierung anhand
Betroffenheit hochwertiger, landschaftsprägender Elemente/
Erholungsräume gegenüber Klimaveränderungen nach
PETERMANN (2007), ggf. unter Berücksichtigung der Ver-

DEFINITION

INHALTE
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änderlichkeit von Landnutzungen; sofern keine Landschafts-
bildkartierungen vorliegen: Vorschlag Methodenanwendung
nach MAY et al. 2016;

- Weiterführende Literatur: SCHLUMPRECHT 2013; FLAIG
2013; UNSELD 2013

- Schutzgut menschliche Gesundheit - Betroffenheit gegen-
über Hitzebelastungen; Betroffenheit von Hochwasse-
rereignissen und Sturzfluten Vorschlag Methodenan-
wendung nach MAY et al. 2016; mögliche Vertiefung:
Betroffenheit von Gebieten demographisch empfindlicher
Bevölkerungsgruppen: Vorschlag Methodenanwendung
nach HHP 2017; mögliche Erweiterung: Betroffenheit touris-
tischer Nutzungen gegenüber dem Klimawandel

- Weiterführende Literatur: BITTIGHOFER 2013; Erweiterung:
ROTH et al. 2013

- Schutzgut Klima/Luft - Treibhausgaswirksamkeit der Flä-
chennutzungen: Methodenvorschlag nach MAY 2016, ggf.
Vertiefung orientiert an HANSESTADT LÜBECK 2014; 

- Weiterführende Literatur: HANSESTADT LÜBECK 2014; 

 Zusammenfassende Einschätzung der Betroffenheit des
jeweiligen Schutzguts gegenüber dem Klimawandel: Vorschlag
Methodenvanwendung nach MAY 2016

 Erfassung der potenziellen Gesamtbetroffenheit der Kommune
gegenüber dem Klimawandel; Ermittlung besonders betroffener
Raumeinheiten

 Abfragen aller vorhandenen Unterlagen zu den Schutzgütern

 Falls in der Orientierungsphase noch nicht geschehen: 

- Festlegen der zu vertiefenden Themen

- Festlegen eines Arbeitsprogrammes mit realistischen Zeit-
vorgaben und Terminsetzungen für die Planungsphase

 Erhebung und Kartierung zusätzlich erforderlicher Informa-
tionen; evtl. Einbindung externer Experten, Bürgergruppen etc.
bei Kartierungen/ Bestandsaufnahmen 

 Darstellung der für die Kommune relevanten Analyseer-
gebnisse in Text und Karten

 Darstellung als vervielfältigungsfähige Karten, digitale Daten-
sätze, thematische Views etc. möglich

ABLAUF

ERGEBNIS
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 Adressatengerechte Darstellung besonders planungsrelevan-
ter Aspekte

ZIELE UND AUFGABEN:

 Mitwirkung aller Beteiligten am Planungsprozess

 Besprechung und Abstimmung der Sachinhalte mit der Verwal-
tung (Jour-fix-Termine)

 Zwischenabstimmung mit den Fachbehörden

ZIELE:

 lokale Experten identifizieren und einbinden

 vorhandenes Wissen einholen

 Information und Sensibilisierung

ADRESSAT:

 Landnutzer

 Eigentümer

 Träger öffentlicher Belange (Vereine, Verbände, etc.)

METHODEN:

mindestens zu fordern:

 Enge Abstimmung mit der Verwaltung

 Klärung offener Fragen mit den Fachbehörden

 Formale Beteiligung der Öffentlichkeit und der Fachbehörden

zu empfehlen:

 bilaterale Gespräche

 leitfadengestützte Interviews 

 schriftliche Abfragen

 Workshops/ Fokusgruppe

 Internet: Info-Plattform und Mail-Adresse zur Abgabe von Infor-
mationen

PROZESS

BETEILIGUNG
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3.4  ZIELKONZEPT

Das Zielkonzept zur Klimaanpassung im Landschaftsplan ist Teil
eines umfassenden Zielkonzeptes zur räumlichen und sachlichen
Konkretisierung der Ziele. Auf Basis von Gesetzen, Verordnungen
und übergeordneten Planungen stellt es die Ziele für den Klima-
schutz und für die Klimaanpassung in der Landschaftsplanung
heraus.

 Bereiche der Kommune herausstellen, die für die Klimaanpas-
sung der einzelnen Schutzgüter von Bedeutung sind

 Definition von räumlichen Zielen aufgrund der potenziellen
Auswirkungen des Klimawandels auf die einzelnen Schutzgü-
ter

 Festlegung von Schwerpunkträumen

 Auswertung der Analyseergebnisse

 Auswertung und Berücksichtigung der Aussagen übergeordne-
ter Planungen, vorhandener Entwicklungskonzepte der über-
geordneten und lokalen Ebene hinsichtlich klimatischer
Aspekte 

 Erarbeitung der Ziele zur Anpassung an den Klimawandel

 Darstellung der übergeordneten Ziele

 Darstellung sonstiger Ziele zum Klimawandel und zur Klimaan-
passung 

 Systematisierung der Zielkategorien

ZIELE UND AUFGABEN

 Mitwirkung aller Beteiligten am Planungsprozess

 Diskussion und Abstimmung der Ziele mit den Fachbehörden
sowie dem kommunalen Planungsträger

 Einbindung von Fachbehörden wie Naturschutz, Forst, Was-
serzweckverband, Denkmalpflege u. a.

DEFINITION

INHALTE

ABLAUF

ERGEBNIS

PROZESS
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ZIELE:

 Fachverwaltungen, Experten und Planungsträger einbinden

 Information

ADRESSAT:

 Fachverwaltungen

 Experten

 breite Öffentlichkeit

METHODEN:

 Abstimmungen mit dem Planungsträger

 Beteiligung der Fachbehörden

BETEILIGUNG
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3.5 ALTERNATIVEN UND LEITBIILD

Auf Grundlage des fachlichen Zielkonzepts wird ein von allen Akteu-
ren getragenes Leitbild der Klimaanpassung erarbeitet. Hierzu sind
die Ziele von Klimaschutz und Klimaanpassung mit den
Anforderungen der Menschen an ihren Wohn-, Arbeits- und Erho-
lungsraum zu verknüpfen. Unsicherheiten der Entwicklung des
Klimawandels und der Klimafolgen können dabei durch Szenario-
Methoden berücksichtigt werden. Diese zeigen unterschiedliche Ent-
wicklungsmöglichkeiten des Untersuchungsgebietes unter Berück-
sichtigung verschiedener Klimaszenarien auf.

ALTERNATIVEN:
Der Einsatz von Szenarien erlaubt es, für das Eintreten ver-
schiedener klimatischer Zukunftsentwicklungen unterschiedliche
Anpassungsstrategien zu entwickeln.

LEITBILD:
Entwicklung eines gesamträumlichen landschaftsbezogenen Klima-
anpassungskonzepts. Das Leitbild bildet die von den beteilig-ten
Akteuren angestrebte zukünftige Situation in der Kommune ab. Eine
Konzentration auf Schwerpunkträume erscheint sinnvoll.

RAUMVERTRÄGLICHKEIT
Darstellung der positiven oder negativen Auswirkungen der mög-
lichen räumlichen Entwicklung (Alternativen, Leitbild).

IM FALLE VON SZENARIEN:

 mindestens zwei Alternativen hinsichtlich der Klimaanpassung,
bspw. 

- Entwicklung des Plangebiets/ der Schutzgüter ohne eine
Umsetzung von Klimaanpassungsmaßnahmen 

- Entwicklung Plangebiets/ der Schutzgüter bei einem
hohem Umsetzungsgrad der Klimaanpassungsmaß-
nahmen

 Aufzeigen der Raumverträglichkeit dieser Alternativen

 Entwicklung des Leitbildes:

- Auswertung des fachlichen Zielkonzeptes, der Alternati-
ven, inkl. der Beurteilung ihrer Verträglichkeit mit Natur
und Landschaft

- Auswertung und Berücksichtigung der Entwicklungswün-
sche, Ideen und Vorhaben der Kommune / beteiligten
Akteuren

DEFINITION

ABLAUF
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- Abwägung fachinterner Zielkonflikte im Bereich Natur und
Landschaft sowie Abstimmung des Leitbildes mit anderen
Raumansprüchen

- Erarbeiten eines Leitbildkonzepts

- Durchführung einer Leitbilddiskussion

- Darstellung und Vorstellung des Leitbildes

 Realistisches und umsetzungsorientiertes Leitbild, welches gut
in den Flächennutzungsplan integrierbar ist

ZIELE UND AUFGABEN:

 Entwicklung eines von allen Beteiligten tragbaren Leitbildes

- Abstimmung und Zusammenarbeit mit den für die
Gemeindeentwicklung zuständigen Personen (Jour-fix-Ter-
mine)

- Berücksichtigung vorgebrachter Anmerkungen aus der (for-
malen) Öffentlichkeitsbeteiligung

- Berücksichtigung vorhandener Planungen und Gutachten
zur räumlichen Entwicklung

- Offenlegung der Zielkonflikte und Begründung der 

- Konfliktlösung

- Begründung der Schwerpunktsetzung 

- Abstimmung und/oder Zusammenarbeit mit ggf. parallel in
Arbeit befindlichen Alternativen anderer Themenbereiche

- Vorstellung des Leitbildes in den Gremien von Verwaltung
und Politik

ZIEL:

 Entwicklung eines von allen Beteiligten akzeptierten Leitbildes 

 Einbringung der Anmerkungen, Ideen und Wünsche der Bür-
ger, Träger öffentlicher Belange und Fachbehörden in den Pro-
zess der Leitbildentwicklung

 Erarbeitung von Lösungsmöglichkeiten für vorhandene Kon-
flikte

 Erarbeitung von Klimaanpassungsstrategien vor dem Hinter-
grund unsicherer klimatischer Entwicklungen einschließlich der
Klimafolgen

 Information und Sensibilisierung der Bevölkerung

ERGEBNIS

PROZESS

BETEILIGUNG
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 Akzeptanz der Planung fördern

ADRESSAT:

 für Gemeindeentwicklung Zuständige (Verwaltung, Politik)

 Fachbehörden 

 Träger öffentlicher Belange

 Nutzer; Schützer 

 Bürger

METHODEN

 mindestens zu fordern: 

- (formale) Beteiligung der Öffentlichkeit und der
Fachbehörden 

- Eine Zwischen- und Abschlussveranstaltung für Gemeinde-
verwaltung und Politik

 zu empfehlen:

- Diskussionen mit verschiedenen Gruppen/ Partnern

- Jour-fix-Termine 

- Vor-Ort-Veranstaltungen (Spaziergänge, Führungen etc.) 

- Vorträge, Infoplattform im Internet

- Szenario-Prozess, Zukunftswerkstatt

- Intensive Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 



LANDSCHAFTSPLANUNG BADEN-WÜRTTEMBERG

DER LANDSCHAFTSPLAN IM DETAIL - MODUL KLIMAANPASSUNG 3 - 25

H
A
N
D
L
U
N
G
S
P
R
O
G
R
A
M
M

3.6 HANDLUNGSPROGRAMM

Das Handlungsprogramm enthält die Ziele, Maßnahmen und Umset-
zungspfade zur Klimaanpassung einer Kommune. Diese Vorschläge
bilden die Grundlage für die weitere Planung und konkrete Umset-
zung der Maßnahmen. Bei der Behandlung von Klimaanpassungs-
maßnahmen im Rahmen der Landschaftsplanung ist dies mit den
übrigen Zielen und Maßnahmen von Naturschutz, Landschaftspflege
und Erholungsvorsorge abzustimmen. 

 Umsetzung des Leitbildes der Klimaanpassung durch mög-
lichst ‚multifunktionale‘ Maßnahmen

 Formulierung und räumliche Darstellung von Maßnahmen zur
Erhaltung, Entwicklung und Wiederherstellung von Funktionen
der Kulturlandschaft sowie Vermeidung von Beeinträch-
tigungen; Berücksichtigung der Rahmenbedingungen

 Hinweise zu den Umsetzungspfaden und auf der örtlichen
Ebene hinsichtlich konkreter Umsetzungsmöglichkeiten:

- fachliche und zeitliche Prioritäten 

- Hinweise an die Fachplanungen

- Projekte, Finanzierung und Fördermöglichkeiten 

- Hinweise aus Folgeplanungen

DEFINITION

INHALTE

     Abbildung 6: Innerstädtische Durchgrünung, wichtiges Element der Kimaanpassung
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 Erarbeitung von Maßnahmen zur Minimierung der Betroffenheit
einzelner Schutzgüter und Landnutzungen gegenüber des
Klimawandels 

 Zusammenstellung der Umsetzungswege und –instrumente

 ggf. Aufzeigen von Fördermöglichkeiten

 Karte

- Adressatenbezogen und maßstabsgerecht, ggf. Darstellung
von Lupen 

 Text

- Maßnahmenkatalog

- Erläuterung der Kartendarstellung 

- Hinweise zur Umsetzung

ZIELE UND AIUFGABEN:

 Erarbeitung eines Handlungsprogramms

- Erarbeitung des Handlungsprogramms in enger Zusammen-
arbeit und Abstimmung mit den kommunalen Akteuren; hier-
bei sind die örtliche Problemlage, Wünsche der Kommunen
und/oder Nutzer etc. soweit möglich zu berücksichtigen

- Möglichkeiten von Korrekturen und Änderungen der Maß-
nahmen, aber auch des Leitbildes und der Ziele während
des Planungsprozesses offen halten 

- Hinweise für ergänzende Planungen und Vertiefungen

- Förderung der Akzeptanz der Planung; Motivation der 
Beteiligten

- möglichst frühzeitige Umsetzung einzelner unproblemati-
scher und effektiver Maßnahmen bereits im Planungspro-
zess

ZIEL:

 Interessensweckung und Ermöglichung der Mitwirkung bei
möglichst vielen Ortsansässigen, Verbänden und Vereinen 

ABLAUF

ERGEBNIS

PROZESS

BETEILIGUNG



LANDSCHAFTSPLANUNG BADEN-WÜRTTEMBERG

DER LANDSCHAFTSPLAN IM DETAIL - MODUL KLIMAANPASSUNG 3 - 27

H
A
N
D
L
U
N
G
S
P
R
O
G
R
A
M
M

 Förderung der Akzeptanz der Planung 

 Gemeinsame Erarbeitung von Lösungsmöglichkeiten für vor-
handene Konflikte

ADRESSAT:

 (Fach-)Verwaltungen/ Politische Gremien

 Nutzer und Schützer; Interessierte Bürger

 Bildungseinrichtungen

METHODEN 

mindestens zu fordern: 

 Eine Zwischen- und Abschlussveranstaltung für die Politik 

 Abstimmung und Beteiligung der Öffentlichkeit und Fach-
behörden 

zu empfehlen: 

 Workshops und Gespräche

 Exkursionen und Aktionen  

  Abbildung 7: Bürgerbeteiligung als zentraler Bestandteil des Handlungsprogramms
  für Klimaanpassungsmaßnahmen in der Landschaftsplanung
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3.7 BEOBACHTUNG

In der Beobachtung werden die Veränderungen des Plangebiets
durch den Klimawandel sowie der Stand der Umsetzung der Maß-
nahmen zum Klimaschutz und zur Klimaanpassung dokumentiert.

Bilanzierung des Klimawandels: 

 Beobachtung der Veränderungen einzelner Schutzgüter /
Landnutzungen durch den Klimawandel

 Umsetzung der Planung: Prüfung des Umsetzungsgrades der
Maßnahmen und Projekte zur Klimaanpassung und zum Klima-
schutz

 Erfolgskontrollen der Maßnahmenumsetzung: bei veränderten
Rahmenbedingungen (Fortschreiten des Klimawandel,
Klimafolgen, Verbesserung der Kenntnisse über den
Klimawandel) Prüfung des Erfolgs und ggf. Anpassung der
Maßnahmen; zeitlicher Abstand. Ca. 10 – 15 Jahre, ggf. im
Zuge einer Fortschreitung des Landschaftsplans

Mögliche Indikatoren zur Prüfung des Maßnahmenerfolgs sind:

Während des Planungsprozesses: 

 Erstellung von Indikatoren zur Beobachtung der Entwicklungen
und durch den Klimawandel und der Klimafolgen

DEFINITION

INHALTE

ABLAUF
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 Während der Planumsetzung:

 Dokumentation der Umsetzung von Maßnahmen 

 Reflexion der Planung; ggf. Nachsteuerung der Planung und
Weiterentwicklung

ZIELE UND AUFGABEN

 Sicherstellung der Qualität der Planung

- Abgleichen festgestellter Veränderungen der Schutzgüter /
Landnutzungen durch den Klimawandel mit dem Zielkonze

- Reflexion der Planung

 Koordination im Planungsprozess

- Vereinfachung oder Weiterentwicklung der Planung

- Gezielte Erhebung und Bewertung der Indikatoren

 Information der Öffentlichkeit

- Regelmäßige Beobachtung und Berichterstattung rückt den
Klimawandels ins Bewusstsein und fördert Transparenz

ZIEL:

 Verdeutlichung der Situation des Klimawandels und Interes-
sensweckung durch Berichterstattung

ADRESSAT:

 (Fach-) Verwaltungen

 Politische Gremien

 Öffentlichkeit

mindestens zu fordern:

 Zugang der Öffentlichkeit und der Fachbehörden zu den
Ergebnissen 

 Vorlage der Ergebnisse in allen politischen Gremien

zu empfehlen:

 Berichterstattungen, Exkursionen

 Veröffentlichungen (Zeitung, Internet) 

ERGEBNIS

BETEILIGUNG

METHODEN
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4. BEST PRACTICE

4. 1 KLIMOPASS-FORSCHUNGSPROJEKT „KOMMUNALE 
KLIMAANPASSUNG DURCH DIE LANDSCHAFTSPLANUNG“

Schwerpunkt 
Methodenanwendung...

Im Jahr 2016 erarbeitete die TU Berlin im Auftrag der LUBW und
des UMBW ein Forschungsprojekt zur kommunalen Klimaanpas-
sung durch die Landschaftsplanung (MAY et al. 2016). Die
Ergebnisse stellen eine Arbeitshilfe dar, welche insbesondere
methodische Vorschläge sowie mögliche Ziele und Maßnahmen
zur Klimafolgenbewältigung in der Landschaftsplanung fokussiert.

Die Erstellung des Leitfadens wurde begleitet von der Fortschrei-
bung des Landschaftsplans des Planungsverbands Unteres
Remstal (PUR). Der Planungsverband diente als Modellgebiet, die
im Leitfaden entwickelten Methoden auf ihre Anwendbarkeit hin
zu überprüfen. Die Analysemethoden wurden darüber hinaus pro-
zessbegleitend durch die Beteiligung verschiedener Akteure kri-
tisch überprüft und verbessert. Im Ergebnis bietet der Leitfaden
einen guten Überblick über die Erfordernisse der Klimafolgen-
bewältigung in der Landschaftsplanung sowie wertvolle Hand-
lungsanleitungen für ihre Integration in den Landschaftsplan. Eine
Anpassung der im Leitfaden vorgestellten Methoden an die
besonderen Anforderungen anderer Planungsräume muss jedoch
von den Kommunen und Planern, welche den Leitfaden nutzen,
stets geleistet werden. 

Nachfolgend werden die Inhalte des Leitfadens zur kommunalen
Klimaanpassung durch die Landschaftsplanung (MAY et al. 2016)
zusammenfassend dargestellt. Dabei beschränkt sich die Vor-
stellung des Leitfadens auf die Kapitel III bis V, welche zentrale
Inhalte für eine Integration der Themen Klimawandel und
Klimaanpassung in den Landschaftsplan enthalten. 

KAPITEL III - POTENZIELLE BETROFFENHEIT - 
GROBABSCHÄTZUNG

Kapitel III des Leitfadens ist insbesondere für die Orientierungs-
phase eines Landschaftsplans relevant. Hier gilt es für die
Kommunen besonders relevante Themen zu definieren, den
erforderlichen Untersuchungsumfang zu konkretisieren sowie
erste Informationen bezüglich vorhandener Daten einzuholen. Der
Leitfaden der TU Berlin liefert für diese Phase zwei Versionen
einer Checkliste, mit deren Hilfe zu Beginn des Planungsprozes-
ses eine erste Grobabschätzung der Folgen des Klimawandels
auf die naturschutzrechtlichen Schutzgüter sowie Landnutzungen
im Planungsraum vorgenommen werden kann. Lokalthematische
Schwerpunkte des Klimawandels können anhand der Checkliste
mit wenig Aufwand eingegrenzt werden. 
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KAPITEL IV - SCHUTZGUTBEZOGENE BERTROFFENHEITS-
ANALYSEN; ZIELE UND MASSNAHMEN FÜR KLIMASCHUTZ UND 
KLIMAANPASSUNG

Kapitel IV stellt den Hauptteil der Arbeitshilfe dar. Die Auswirkungen
des Klimawandels auf die Schutzgüter Boden, Wasser, Klima/Luft,
Biologische Vielfalt, Landschaftsbild und Menschliche Gesundheit
werden schutzgutbezogen anhand unterschiedlicher methodischer
Vorgehensweisen vorgestellt. Aufbauend auf den Analyseergebnis-
sen werden die Ziele zur Klimafolgenbewältigung der Landesanpas-
sungsstrategie (UM-BW 2015) für die einzelnen Schutzgüter
dargestellt und eine Übersicht möglicher Anpassungsmaßnahmen
geliefert.

Im Leitfaden der TU Berlin wird auf die Bestimmung der Anpas-
sungskapazität und somit auf die Durchführung einer vollständigen
Vulnerabilitätsanalyse verzichtet (vgl. Exkurs), da diese aus inhalt-
lichen und methodischen Gründen schwierig ist. Vielmehr steht die
Ermittlung der Betroffenheit der Schutzgüter im Zentrum. Schon die
Ermittlung der Betroffenheit eines Schutzgutes kann dazu beitragen,
prioritäre Handlungsräume für Anpassungsmaßnahmen aufzuzeigen
und Handlungs-notwendigkeiten politisch zu verdeutlichen, weshalb
sie für die kommunale Landschaftsplanung ausreichend ist. Für
nähere Informationen zur Methodik der einzelnen Betroffenheits-
analysen sei auf den Leitfaden von MAY et al. (2016) verwiesen. 

Abschließend von Kapitel IV des Leitfadens wird eine Möglichkeit
der Zusammenfassung bzw. Überlagerung der Betroffenheit der ein-
zelnen Schutzgüter aufgezeigt. Dadurch ist es möglich, die
Teilräume eines Plangebiets mit der insgesamt höchsten
Betroffenheit zu ermitteln. Diese bieten sich für prioritäre Handlungs-
maßnahmen an. Gleichzeitig ist in diesen Bereichen bei der Ziele-
und Maßnahmendefinition in besonderer Weise mit Synergien aber
auch Konflikten infolge unterschiedlicher Nutzungsansprüche zu
rechnen

KAPITEL V - INTEGRATION DES KLIMAWANDELS IN DIE LAND-
SCHAFTSPLANUNG

Dieses Kapitel dient der Darstellung möglicher Integrationsmög-
lichkeiten der im Leitfaden entwickelten Inhalte und Methoden in die
kommunale Landschaftsplanung. Es werden zudem Hinweise zur
Umsetzung der Anpassungsmaßnahem, hierfür geeignete Inst-
rumente und zu beteiligende Akteure geliefert. Das Kapitel vermittelt
einen ersten Überblick einer Integration der Klimaanpassungs-
themen in die Landschaftsplanung. Für eine nähere Erläuterung der
Integration von Klimaanpassungsthemen in die einzelnen Planungs-
phasen der Landschaftsplanung sei auf Kap. 3 des vorliegenden
Moduls Klimaanpassung im Detail hingewiesen.
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4.2 LANDSCHAFTSPLAN LÜBECK - FORTSCHREIBUNG 
KLIMAANPASSUNG

Schwerpunkt Klima-  
an passung von    
Landnutzungen...

Der Landschaftsplan der Hansestadt Lübeck aus dem Jahr 2008
wurde im Jahr 2014 thematisch zum Thema „Klimawandel in Lübeck.
Vorsorge- und Anpassungsmaßnahmen für die Landnutzungen“ fort-
geschrieben (vgl. HANSESTADT LÜBECK 2014). Untersucht wurden
hinsichtlich potenzieller Klimafolgen die Land- und Wasserwirtschaft,
Bevölkerungsschutz, Naturschutz, Stadtplanung und Gesundheit,
Lebensqualität und Tourismus. Abgeleitet aus den Klimadaten
wurden Vorsorge- und Anpassungsmaßnahmen für die Landnut-
zungen in Lübeck entwickelt. 

Die Analyse der Landnutzungen in ihren Funktionen als Treibhaus-
gassenke oder –quelle bildeten einen wesentlichen Schwerpunkt.
Hierzu wurde eine Treibhausgasbilanzierung errechnet. Dabei
wurden die durchschnittlichen CO2-Äquivalente pro Hektar und Jahr
für Wald, Grünland sowie Acker auf mineralischen Böden, natur-
nahes Niedermoor, sowie verschiedene Nutzungen auf entwässerten
Niedermooren (extensives Grünland, intensives Grünland, Forst,
Acker) und Siedlungs-, Gewerbe- und Verkehrsflächen untersucht
(vgl. Abb. 8). Demgegenüber wurden Durchschnittswerte der Treib-
hausgas-Bindungs- bzw. Einsparungspotenziale ermittelt, welche
durch Umsetzung gezielter Maßnahmen entstehen (vgl. Abb. 9). Als
wichtigste, flächenbezogene Entwicklungsmaßnahmen der Fortsch-
reibung des Landschaftsplans lassen sich nennen:

 Gewässer klimaangepasst renaturieren 

 Niederungen und Feuchtgebiete klimaangepasst entwickeln 

 Neue Waldflächen klimaangepasst anlegen 

 Stadtgüter und stadteigene Verpachtungsflächen ökologisch
bzw. klimaangepasst bewirtschaften 

 Biotopverbundnetz für Artenwanderungen entwickeln 

 Vorhandene Siedlungsflächen in hochwassergefährdeten
Bereichen angemessen schützen, i.d.R. keine Neubebauung
zulassen 

 Neue Wohn- und Gewerbegebiete klimaangepasst errichten 

 Siedlungsnahe Grün- und Gehölzflächen anlegen und
klimaangepasst bepflanzen 

 Die Erstbewertung der Altlastenstandorte zügig abschließen 

 Gesundheitsgefährdende eingewanderte Pflanzen- und
Tierarten in Naturerlebnisräumen, Erholungsgebieten und
Grünzügen bekämpfen 

 Anlagen für erneuerbare Energien naturverträglich planen und
errichten 

Die vorgesehenen Maßnahmen sind vorsorglich oder reaktiv. Sie sollen
in einem Zeitraum von zehn Jahren oder im Einzelfall (z. B. Wald-
umbau) in einem Zeitraum von bis zu 50 Jahren umgesetzt werden.
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Abbbildung 8: Treibhausgaswirksamkeit der aktuellen Flächennutzungen. Quelle: HANSESTADT LÜBECK, 2014; Ausschnitt

Abbildung 9: Treibhausgaswirksamtkeit bei veränderter Flächennutzung. Quelle: HANSESTADT LÜBECK, 2014; Ausschnitt
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4.3 LANDSCHAFTSPLAN VVG BÜHL-OTTERSWEIER: 
„ZUKUNFTSFÄHIGE GESUNDHEITS-, LEBENSUMFELD-, UND 
ERHOLUNGSVORSORGE“

Schwerpunkt Erhalt und 
Förderung hoher Lebens-
qualitäten...

Menschen und ihre Gesundheit sind unmittelbar von den Folgen des
Klimawandels betroffen: Zunehmende und stärkere Wetterextreme,
sommerliche Hitzeperioden, oftmals verbunden mit hohen Ozon- und
Feinstaubbelastungen als auch Trockenheit und Extremnieder-
schläge stellen die Lebensbedingungen der Menschen in den
Siedlungs- und auch Erholungsräumen vor neue Heraus-
forderungen. Das Bestreben einer nachhaltigen Zukunftssicherung
dieser Räume gab in der Verwaltungsgemeinschaft Bühl-Ottersweier
Anlass für eine modellhafte Erarbeitung einer Klimaanpassungsstra-
tegie einer „zukunftsfähigen Gesundheits-, Lebensumfeld- und Erho-
lungs-vorsorge“ mit dem Instrumenten der Landschaftsplanung.
Unterstützt wurde das Projekt mit Mitteln des Landes Baden-Würt-
temberg im Rahmen des Förderprogramms „KLIMOPASS“.

ORIENTIERUNG

Mit der Zielausrichtung einer Klimaanpassungsstrategie für die
Bereiche Gesundheit, Lebensumfeld und Erholung wurde der Unter-
suchungsrahmen bereits im Vorfeld eingegrenzt. Verbunden mit die-
sen Projektinhalten wurde als zentrales Ziel definiert, die hohen
Lebensqualitäten zu erhalten und eine gesunde Lebensumwelt zu
fördern. Der Erhalt der ökologischen Lebensgrundlagen wie Wasser,
Boden, Luft, und die Lebewelt bilden die Grundlage für eine
gesundheitsförderliche Lebensumwelt. Daher waren sämtliche
Schutzgüter des besiedelten, wie auch des unbesiedelten Raums
hinsichtlich der Einflüsse des Klimawandels zu betrachten,
wenngleich in unterschiedlicher Tiefe. Als wesentliche Aspekte der
Analyse wurden festgelegt:

 Klimakennwerte der beobachteten und zu erwartenden Klima-
veränderungen

 Nutzungsbedingte Empfindlichkeit des Siedlungsbereichs
gegenüber Hitzebelastungen: Versiegelungs- und Durchgrü-
nungsstrukturen 

 Demographische Empfindlichkeit gegenüber Hitzebelastungen:
Raumbezogene  Anteile besonders empfindlicher Bevölke-
rungsgruppen (Kleinkinder, ältere Menschen)

 Bereiche mit potenziell erhöhtem Sturzflutrisiko  

 Flächennutzungen mit hoher Empfindlichkeit gegenüber Was-
sererosion 

 Treibhausgaswirksamkeit der aktuellen Flächennutzungen

 Potenzielle Betroffenheit von Arten und Lebensräumen gegen-
über dem Klimawandel vor dem Hintergrund ihrer Bedeutung
für das Naturerlebnis
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 Erfassung der potenziellen Betroffenheit raumbedeutsamer
Landschaftsbildeinheiten gegenüber klimatischen Ver-
änderungen

 Erfassung der aktuellen lufthygienischen und bioklimatischen
Situation

 Erfassung der bedeutenden landschaftsbezogenen Erholungs-
infrastrukturen

ANALYSE

Für eine raumbezogene Auswertung des projizierten Klimawandels
wurden zunächst die Klimaleitplanken der LUBW herangezogen
(LUBW [Hrsg.] 2013). Darüber hinaus boten die Handlungsfelder der
Klimaanpassungsstrategie des Landes sowohl eine erste inhaltliche
Übersicht als auch thematische Vertiefungsmöglichkeiten.

Ausgehend von Klimakennwerten des prognostizierten Klimawan-
dels wurden die Klimafolgen für die Schutzgüter und Raumnut-
zungen von Natur und Landschaft im besiedelten wir auch
unbesiedelten Raum der VVG Bühl-Ottersweier analysiert. Die
Untersuchungen der vom Klimawandel betroffenen Schutzgüter
fanden überwiegend anhand der Methodik des Leitfadens „Kommu-
nale Klimaanpassung durch die Landschaftsplanung“ der TU Berlin
statt. Das Gebiet ist durch starke Höhenunterschiede gekenn-
zeichnet. Dennoch war eine schutzgutbezogene Differenzierung der
Exposition aufgrund relativ geringer Differenzen der Klimakennwerte
nicht angemessen. D. h. Für die Bewertung der Betroffenheit ein-
zelner Schutzgüter war die Sensitivität ausschlaggebend. Darüber
hinaus wurden die Themenbereiche Lufthygiene, Bioklima, land-
schaftsbezogene Erholungsstrukturen untersucht und auf ihre
Bedeutung hinsichtlich klimatischer Veränderungen überprüft

Für einige Themenbereiche bot sich eine modifizierte Anwendung
des Leitfadens an (vgl. Kap. 5). Für die Einstufung der
Klimaempfindlichkeit von Tierarten wurden aufgrund der teilweise
hohen Streuung vorliegender Bewertungsergebnisse unter-
schiedlicher Forschungen lediglich zwei Kategorien anhand einer
Bewertungsmatrix gebildet („klimasensitiv“ sowie „Hinweise auf
Klimasensitivität“), während klimawandelempfindliche Biotoptypen
nach PETERMANN et al. (2007) flächendeckend anhand einer vier-
stufigen Bewertungsskala bewertet werden konnten. Für die Bewer-
tung des Landschaftsbildes wurden abweichend von den
methodischen Vorschlägen des Leitfadens der TU Berlin ebenfalls
klimasensitive Biotoptypen nach PETERMANN et al. (2007)
herangezogen, welche mit prägenden Landschaftsräumen hoher
Qualität überlagert wurden. Die modifizierten Anwendungen konnten
für den Anwendungsfall gute, praxistaugliche Ergebnisse liefern.
Ihre Übertragbarkeit auf anderen Planungen ist jedoch im jeweiligen
Anwendungsfall zu prüfen.
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Abbildung 10: Beispiel der Auswertung von Klimakennwerten. Ausschnitt der regionalen Klimaproprojektion
Jahresmitteltemperatur“ für den Projektraum Bühl-Ottersweier. Quelle: LUBW [Hrsg.] 2013, Ausschnitt. Dar-
stellung HHP (2017).

Abbildung 11.: Ermittlung der potenziellen Betroffenheit von Landnutzungen infolge Sturzfluten gegenüber dem
Klimawandel nach MAY et al., 2016. Darstellung HHP (2017).
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Abbildung 12: Ermittlung der potenziellen, nutzungsbedingten Betroffenheit infolge Hitzebelastung gegenüber dem
Klimawandel nach MAY et al., 2016, Darstellung HHP (2017)

Abbildung13: Ermittlung der potenziellen Betroffenheit von Landnutzungen infolge Wassererosion gegenüber dem
Klimawandel; nach MAY et al., 2016, basierend auf BILLEN & STAHR (2013). Darstellung HHP (2017) 
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Abbildung 14: Ermittlung der potenziellen Betroffenheit von Lebensräumen gegenüber dem Klimawandel; nach MAY et
al. 2016; basierend auf PETERMANN (2007). Darstellung  HHP (2017) 

Abbildung 15: Ermittlung der potenziellen Betroffenheit von landschaftsprägenden Elementen und besonderen Erho-
lungsqualitäten gegenüber dem Klimawandel nach HHP (2017). Darstellung  HHP (2017)
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ZIEL- UND MASSNAHMENKONZEPT

Aufbauend auf bereits vorhandene Ziele und Maßnahmenvorschläge
des Landschaftsplans Bühl-Ottersweier (2006) wurde der Plan mit
Zielen und Maßnahmen der Klimaanpassung für eine zukunftsfähige
Gesundheits-, Lebensumfeld- und Erholungsvorsorge erweitert.
Eingeflossen sind zudem Ziel- und Maßnahmenvorschläge des Leit-
fadens „Kommunale Klimaanpassung durch die Landschaftspla-
nung“. Darüber hinaus bot für einen Teilbereich des Untersuchungs-
raums ein zeitnah erstelltes, „Integriertes Klimaschutzkonzept für die
Stadt Bühl“ einige Anknüpfungspunkte für die Ziel- und Maß-
nahmenkonzeption. Innerhalb von drei Beteiligungswerkstätten mit
Bürgern, Experten und Mitarbeitern der Verwaltung konnten Wissen,
Erfahrungen und Ortskenntnisse gesammelt und effizient
zusammengeführt werden. Daneben dienten ein Themenweg und
die Arbeit mit Schülern dazu, BürgerInnen der Verwaltungsgemein-
schaft aller Altersklassen für die Themen Klimawandel und Klimaan-
passung zu sensibilisieren und die Klimaanpassungsinhalte mehr
und mehr in der Bevölkerung zu verankern.

Als wesentliche Aspekte des Ziel und Handlungsprogramms sind zu
nennen:

 Klimaangepasste Plätze und Grünflächen, die sowohl der
thermischen Entlastung wie auch hoher Aufenthaltsqua-
litäten dienen

 Weiterentwicklung der Durchgrünung im Siedlungsbereich

 Klimaangepasste Gestaltung von Gebäuden und Oberflä-
chen

 Beschattete Wegeverbindungen im Außenbereich

 Anpassung der Vegetationsbestände durch klimawandelre-
sistente Arten

 Erhalt und Stärkung der Resilienz wertvoller Biotope mit
hohen Erlebniswert

 Bewusstseinsbildung und verstärkte Beteiligung der interes-
sierten Öffentlichkeit

Aufbauend auf dem Ziel- und Handlungskonzept werden Prio-
ritäten der Maßnahmenumsetzung, nächste Schritte und die ein-
zubeziehenden Akteure genannt, um eine nachhaltige, gelingende
Umsetzung der Klimaanpassungsinhalte in der Verwaltungs-
gemeinschaft fördern.
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Auszug aus dem Ziel- und Handlungskonzept für Klimaanpassung in
der VVG Bühl-Ottersweier:
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4.4 ERMITTLUNG VON GRUNDLAGEN FÜR EINE LAND-
SCHAFTSPLANBEZOGENE BEURTEILUNG ENERGETISCHER
BIOMASSENUTZUNG

Schwerpunkt Integration 
nachwachsender Roh-
stoffe...

Neben der Behandlung der Aspekte Klimawandel und Klimaanpas-
sung kann die Landschaftsplanung vorsorgeorientiert Grundlagen
zur Beurteilung von Standorten für Erneuerbare Energien bereit-
stellen. Als Beitrag für den Landschaftsplan Rheinfelden wurden
innerhalb eines Forschungsprojekts im Auftrag der LUBW (vgl. HHP
2010) die natürlichen Voraussetzungen dieses Gebiets hinsichtlich
des Anbaus nachwachsender Rohstoffe ermittelt. Grundlagen für die
Bewertung bildeten Daten zur Landschaftsbildbewertung, aktuellen
Flächennutzung, Ackerzahl, Standortverhältnissen, Schutzgebieten
u. a. Zum einen wurde der Anbau mehrjähriger Energiepflanzen wie
Gehölze in Kurzumtriebsplantagen und hochwachsende Gräser in
Dauerkulturen bewertet. Als ein weiter Aspekt wurde der Anbau
nachwachsender Rohstoffe mit einjährigen Pflanzen einbezogen,
wobei beispielhaft die Kultivierung von Energiemais bearbeitet wurde
(vgl. Abb. 16). 

Erfahrungen mit diesem Beitrag zur Landschaftsplanung in
Rheinfelden haben gezeigt, dass die im Ergebnis zur Verfügung
stehenden Eignungskarten für den Anbau nachwachsender Roh-
stoffe auf ein großes Interesse bei Landwirten stoßen und diese Nut-
zergruppe zudem stärker auf die Auswirkungen des Anbaus
nachwachsender Rohstoffe sensibilisieren konnte.
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Abbildung 16: Energetische Biomassenutzung und Landschaftsplanung (HHP et al. 2013). Darstellung HHP 2017 
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